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Heber den Erlöst von Rundfunk --

verleibungsgebühren
Dom Reichspostministerium wird in einer Verfügung u. a . mit-

seteilt :
Die Bestimmungen über den Erlab von Rundfunkverleihungs -

gebübren werden hiermit wie folgt erweitert :
Mit Wirkung vom 1 . Mär » 1931 können durch die Postämter auf

Antrag Arbeitslosen , die Krisenunterstützungsempsänger sind , oder
als ausgesteuerte Krisenunterstützungsempfänger von den Gemein¬
den Woblfahrtsunterstützung erhalten , also bereits längere Zeit
obn« Arbeitsverdienst lind , die Rundfunkverleihungsgebübren unter
folgenden Bedingungen , jedesmal für einen Kalendermonat , erlas¬
sen werden :

1 . Der Antragsteller muh z. Zt . der Stellung des Antrags min¬
destens ein halbes Jahr ununterbrochen ordnungsmäßiger Rund¬
funkteilnehmer sein ;

2. Der Antragsteller muß dem zuständigen Postamt erstmalig und
später allmonatlich — möglichst bis »um 28. ds . Mts ., der dem¬
jenigen Monat vorgeht , für den der Gebührenerlaß beantragt wird.
— einen schriftlichen Antrag einreichen, »u dem ein vom Postamt
ausgehändigtes Muster »u benützen ist. Gleichzeitig hat er durch die
Borlage des Ausweises , lStemvelkarte oder dergleichen) den Nach¬
weis zu führen , daß die Voraussetzungen für den Gebührenerlaß aus
ihn »utrefien .

Bei Anmeldungen für den Erlab der Rundfunkgebühren ist die
letzt, Quittung für die entrichteten Rundfunkgebühren m»t vorzu¬
legen.

Aktuelle Zwiegespräche
und Semeintchastsempfong

In der Partcivresse sind kürzlich die Vorteile gemeinschaftlicher
Abhörstunden betont worden, die besonders wertvoll für ländliche
Gebiete und kleinere Orte sind , weil dort nicht die Möglichkeit be¬
steht , bekannte Redner zu bören oder eigene geistige Kräfte ausrei¬
chend einzuietzen . Diesem Mangel kann durch den Ausbau der Rund¬
funk,wiegeivräche, die dann gemeinsam abzuhören sind , wirksam ab¬
geholfen werden.

Anläßlich des Rundiunkgewrächs Rölting — Feder sind
solche Abhörstunden , teilweise unter Leitung sachkundiger Genossen
und Mitwirkung des Arbeiter -Radiobundes in verschiedenen Orten
mit grobem Erfolg durchgeführt worden . Auch in Berlin fand ver¬
suchsweise ein Abbörabcnd statt , der einen so starken Besuch aufzu¬
weisen batte , daß dafür noch ein zweiter Saal zur Verfügung ge¬
stellt werden mußte. Die Veranstaltungen wurden von den Gen.
Crispien und Baake geleitet . Im Anschluß an das Zwiege¬
spräch fand eine interessante Ausjvrache statt , die wertvolle Anre¬
gungen für den Ausbau der Zwiegespräche ergab . Außerdem wurde
der sachliche Inhalt des Gespräches , das infolge seiner Kürze manche
Unklarheit bintcrließ , durch die . Diskussion wirksam ergänzt . Durch
diese Aussprache wurde das Gespräch für die Hörer in einer Weise
wertvoll , wie dies beim Einzelhörer niemals der Fall sein kann.

^ ls alle Fälle muß man es der „Deutschen Welle " Dank
wissen , daß sie , wenn auch mit Vorsicht , so doch mit positiver Be¬
jahung dem aktuellen Zwiegespräch den Weg geöfnet bat . Der Rund¬
funk kann dadurch an Interesse und Sympathien in den breitesten
Dolksmassen nur gewinnen . Wir hoffen auch , daß die Einrichtung
der Zwiegespräche verständnisvoll ausgebaut wird und daß dazu
vor allem Themen gewählt werden, die nicht nur im Vordergrund
der allgemeinen Interesses stehen , «andern zugleich konkreter und
schärfer Umrissen sind als das letzte Mal , damit die Redner bester
die Möglichkeit haben , sich zu konzentrieren. An geeigneten Themen
wird es sicher nicht fehlen.

Im übrigen gibt dieZentrumskorresvondenz „Funk
und Schall" jetzt auch den katholischen Organisationen den
Rat , Gemeinschastsemvfang einzurichten. Bemerkenswert ist , daß ste
sich dabei ebenfalls für eine stärkere Aktualisierung des Rundfunk-
orogramms einsetzt . Es sollten nach Meinung der Korrespondenz auf
jeden Fall nur solche Fragen behandelt werden, die ein wacher , der
Zeit offen gegenüberstchender Mensch stellt und die das Ziel haben,die Gegebenheit der Zeit aufzuzeigen.

Wenn die aktuellen Zwiegespräche in regelmäßigen Zeit -
abständen , selbstverständlich in den Abendstunden, an einem be¬
stimmten Wochentag stattfinden würden , so würde das dem Gedan¬
ken des Eemeinichaftsemvfanges iebr förderlich sein . Für die sozia-
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Sin Roman aus der Filmindustrie
Don Fritz Rosenfekd .

Eovvrisbt 1930 bv E . Laubfche Verlagsbuchhandlung G. m . b . S .,
Berlin W 39.
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Die gebeimnisvolle Schaltstelle in der menschlichen Seele ,

die vor das Auge rote und grüne , blaue und gelbe Lichtschei¬
ben fallen läßt , daß die Dinge und Menschen und Taten ihre Farbe
und ihren Charakter ändern , zog eine fahle grüne Scheibe auf , die
alles Licht und alles Leben aus seinem Antlitz nahm ; wie ein ver¬
trockneter Greis , wie ein mürrischer, zänkischer Kleinstadtlebrer stand
er da ; auf dem Papier , das er in der Hand hielt , waren keine Buch¬
staben mehr , sein Haß batte sie wcggeblasen, die Arbeit eines an¬
deren war unter leinen spitzen , tadelnden Blicken zerronnen . Da riß
sie ihm das Heft weg , da lieb ste den Artschlag Ü>m zwischen Koos
und Schulter sausen : daß er nur verkleinern und kriteln , aber nicht
schaffen und bessern könnte . Sofort lat das Wort ibr leid , sie hätte
es an unsichtbaren Stricken aus der Luft , die es weitertrug , zurück-
geristen und in der Tiefe des Herzens begraben , dort wo das Unaus¬
gesprochene , Heimliche , alles Erlittene ruht . Aber der Hieb saß.
Eldrid bat ihn um Verzeihung , umschlang ihn , legte ihre Hand auf
die unsichtbare Wund « , die die unsichtbare Art geschlagen , sie küßte
ibn und streichelte ibn , sie wollte ibn in einen Sessel ziehen , wollte
sich s« eng an . ibn schmiegen , daß er sie nicht fortstoßen könnte — ;
er löste ihre Arme , er wich ihrem beißen, bittenden Atem aus , er
wich ihren Augen aus . denen er vielleicht nicht hätte widerstehen
können , er lief aus dem Zimmer , knallte die Türe zu . raste über die
Trevve . Sie rannte zur Türe , rannte zum Fenster , ob er nicht zö¬
gerte , wiederkebrte, ob er nicht auf der Straße noch es sich über¬
legte . Rein , er eilte ; als wäre er auf der Flucht vor einem über-
niächtigen Feind , er lief die Straße hinunter und verschwand .

Sie überleb -», zerbiß ibr Taschentuch , zerriß die Ecken einer Zei- •
tung , s» leuderte .das Filmmunufkript in einen Winkel , ließ das
Era -nmoobon anla .^ n , ein abgedroschener Sckssager biß sich in ibr
O"r , fraß sich ins fcim , betäubte sie fast , sie stellte ab , lief zu einem
Schrank, kramte in ' einer Lade — was suchte sie nur — sie wußte
e« nicht . Es war <ecr ; tt ij r> ganz leer. Das Stubenmädchen
brachte Tee, sie tränt eine Tasse , rauchte zwei Zigaretten , blickte
auf die Ittt : «ine Stande verrann , er kam nicht wieder, meldete

listischen Organisationen wäre es jedenfalls dann ein Leichtes, auf
breitester Grundlage regelmäßige Hörabende einzurichten. Die Orts¬
gruppen des Arbeiter -Radio -Bundes , die den Gemeinschaftsempfang
bereits seit Jahren pflegen, stellen ihre Erfahrungen den örtlichen
Arbeiterorganisationen hierfür gern zur Verfügung .

Russische Rundkunkpropaganöa
in Oeutschlanö

Im offiziellen Rundsunkvrogramm der russischen Sender sind
Darbietungen enthalten , die u . a . auch in deutscher , englischer und
französischer Sprache gehalten werden. Es handelt sich dabei um
reine Provagandavorträge für Sowjetrußland . In letzter Zeit be¬
schränken sich diese Vorträge nicht mehr auf Propaganda , sondern
nehmen offen zu innervolitischen Angelegenheiten Deutsch¬
lands Stellung . Die wirtschaftliche und politische Situation in
Deutschland wird in kommunistischer Art verlogen geschildert , wob:i
unflätige Angriffe auf die deutsche Sozialdemokratie
nicht fehlen . Diese Vortrüge haben also keinen anderen Zweck, als
die deutsche Arbeiterschaft zu verhetzen .

Trotzdem der russische Radiobandel ständig zurück geht, plant
Moskau den Bau eines neuen Großsenders von 899 Kilowatt und
von elf Sendern mit je 199 kW , denen 38 kleinere Stationen folgen
sollen Einen Vergleich mit diesen für das russische Inland gänz¬
lich überflüssigen Bauten bieten die bisher größten , erst kürzlich
in Betrieb genommenen deutschen Großsender Mühlacker und Heils¬
berg, die mit einer Energie von 75 kW arbeiten . Da die Auf¬
rüstung des russischen Rundfunkwesens gegen das Ausland , beson¬
ders Deutschland gerichtet ist . fragt es sich , inwieweit sich die deutsche
Republik gegen den bolschewistischen Aetherschwindel
wehren kann Da diplomatische Verhandlungen , wie englisch -russische
Rundsunkabmachungen beweisen, voraussichtlich wenig nützen , bleibt
nur die Möglichkeit, nach der Sowjetunion Vorträge in russi¬
scher Sprache zu senden , die die kommunistischen Lügenmeldungen
richtig stellen und zugleich die russische BeviMerung über die tat¬
sächlichen Verhältnisse in Deutschland und dem übrigen Europa
aufklären . Uber die das russische Volk von seiner Regierung völlig
falsch und einseitig unterrichtet wird .

Der zweite Weg dürfte sicher erfolgversprechend sein , denn die
russische kommunistische Hetzpropaganda wird wahrscheinlich schnell
verstummen, wenn eine wirksame und sachliche Gegenpropaganda
einsetzen würde.

Oa pfiff einer aus Rom
Man erlebt beim Rundfunk allerlei lleberraschungen. Die größte

ist die , daß der Empfang von keiner Seite beeinträchtigt wird , was
eine Sache des guten Willens des gerätebeiitzenden Nachbarn oder
sonstiger Störer ist. Dann kann Man aber auch nette Geschichten
erleben , von denen wir vor 7 Jahren noch nicht die leiseste Ahnung
hatten . Wir hörten das Geheul der Masse bei den Boxkämpfen in
Neuyork, die Zevvelinlandung in Lakehurst, Befreiungsfeiern am
Rbein , auf der Schallplatte die Stimme Eberts . Dieser Tage wur¬
den wir aber doch durch einen in eine Konzertübertragung „hinein -
geblendeten" Vorgang von neuem überrascht : da pfiff Einer aus
einem Konzertsaal in Rom über die Alpen zu uns herauf .

Wir lauschten den einschmeichelnden Melodien eines philharmoni¬
schen Konzertes in Rom . In der Paus« , nachdem sich der übliche
südländisch - stürmische Beifall gelegt batte , gefielen sich, die Besucher
des Kmrzertes darin , auf Hörweite an das im Saal aufgehängte
Mikrophon hsranzugehen und etwas bineinzusagen, wie es gerade
der Situation und Laune entsprang . Das bekümmerte uns wenig,
da wir nichts davon verstanden ; immerhin freuten wir uns über
so manche Mikro -Bekanntschaft, die zu nichts verpflichtet. Man kann
sich mit Recht daraus berufen , daß man sich nur vom „Hören"
kennt.

Auf einmal aber pfiff da Einer zu uns herüber . Wir glaubten
nicht recht gehört »u haben, denn man wird heute von vielen Seiten
angepfiffen , aber die Familienmitglieder beteuerten glaubhaft ihre
Unschuld . Wir wurden weiteren Rätselratens enthoben , der Mann
in Rom pfiff noch zweimal zu unserem großen Vergnügen und wir
bedauerten , dem Pfiffikus nicht auf die gleiche Weife erwidern zu
können .

Hinterher bekamen wir aber Bedenken: darf der Mann in Muf -
solinien öffentlich pfeifen und über die Grenzen Italiens hinaus ?
Könnte das nicht als ein , sagen wir respektloses Pfeifen auf den
Machthaber gedeutet werden , ein politischer Pfiff , der ohne Zensur
in die Welt hinaus gesendet wurde? Wenn dieser Brauch da unten
erst mal frei gegeben würde , könnte man ja nette Massenpfeifkon¬
zerte erleben . Wie menschlich-nahe waren wir dem römischen Men¬
schen , wie weltanschauungsfern dem Duce. Wenn wir zurückpfeifen

sich nicht. Roch eine Stunde — wenn er in einer Stunde nicht da
war , wollte sie Mandelberg anrnfen - die Stunde tropfte ,
Minute um Minute , schwer und langsam . Sekunde um Sekunde,
stumm und gemächlich , sinnlos und unergründlich in die Ewigkeit.
Noch batte der Zeiger ein Stück Wegs vor sich, es wurde kleiner
und kleiner, es verschwand, es war zu End« gegangen , es war aus -
geschövft, es war leer , es war nicht mehr da , als wäre es nie da¬
gewesen - ; Eldrid sprang auf , schnellte wie ein Tier nach sei¬
ner Beute im Sprung »um Telephon, sie durste nicht überlegen ,
sonst gab sie Wartezeit »u , sonst war wieder Weg für den Zeiger
da , sonst tropften die Stunden weiter , sinnlos und unergründlich ,
sonst war Ulfar wieder stärker —, sie stellte die Ziffern , sie hört«
Mandelbergs Stimme , seine Blumen standen neben ihr , seine Blu¬
men rochen so scharf - ja . sie sei bereit , sie übernehme die Rolle,
aber nur diese eine Rolle , sie mache einen Vertrag nur für ein«
Rolle , alles weitere werde sich schon zeigen, nein , nein , nur diese
eine Rolle . Schließlich war Mandelberg einverstanden , es kanr nur
auf den neuen Anfang an , das weitere werde ssch finden , da batte
Eldrid recht .

Prager erfuhr als einer der ersten von dem neuen Film , den
Eldrid bei Mandelberg spielte. Don ihm hörte es Ulfar . Es über¬
raschte ihn nicht, es schmerzte ihn nicht . Eldrids Entschluß war ja
oorauszufeben gewesen . Er batte sie zu Mandelberg getrieben , als
er weggelaufen war .

Er war kein Held.
*

Tagelang konnte Ulfar nicht arbeiten . Sein Hirn war wie aus¬
gebrannt . Diesmal konnte er nicht zu Eldrid gehen, von dem Vor¬
gefallenen einfach schweigen , mit ihr wieder scherzen. Nicht jeder
Streit war eine Seifenblase , die in der Luft »erging , spurlos , wenn
man sie mit dem kleinen Finger berührt « . Der Wille zur Versöh¬
nung half diesmal nicht . In den Zeitungen stand die Nachricht ,
daß Mandelberg neuerlich die berühmte Eldrid Alexa für einen
Film gewonnen habe. Ulfar starrte aus diese Notiz, auf diese
Worte , auf diese Buchstaben. Gespenstige schwarze Schnörkel auf
weißem Papier . Unheimliche Macht batten diese Schnörkel. Leben
war in ihnen . Ein paar gebogen« , gebrochene schwarz« Linien , und
sie waren doch Eldrid , waren doch die Frau , die er liebte , mit der
er sich sein Leben ausgebaut . Er konnte doch nicht wie die anderen
darüber kinweglesen : nun ja , die Eldrid Alexa macht wieder
einen Film , und wie stehen die Mcblpreise ? Was ist in Barcelona
geschehen , wird der Zoll auf Baumwolle wieder erhöht ? Für ibn
waren diese wenigen Zeilen Mittelpunkt der Welt . Dort stanv
schwarz auf weiß, daß ste ihr Versprechen gebrochen , daß sie

könnten, würde das dem Letzteren gelten . So « ine Art War""^
pfiff.

Gemeinsames SchuffunKprograrna »
Schu !'

cm ^ hvuiuiuiu vui .u/duiuijtcii , -tag » i «tdCnbegann am 5. Februar 1931. Zunächst sind folgende Darbtet ""« .
vorgesehen: 5. März : Schlesische Funk stunde , Brest » ,
Reportage aus einem Bergwerk (Schicksal des Bergmanns "n

b j ,und Stelle , Bergleute werden interviewt ) . 19 . März :
scher Rundfunk . Hamburg : Auf einer Schiffswerft- ^April : Ostmarken Rundfunk , Königsberg : Auf,e >"„,
ostvreußischen Eutshof . 7. Mai : Deutsche Welle , 33etlt n

; J
der Reichskanzlei. 21 . Mai : Südwestdeutscher Rundiu
Frankfurt a . M . : Die Edertalsverre , ein Hörspiel. Die hi»
gen sind für die Zeit von 9 .99—9.39 Uhr , in besonderen Fällen
etwa 9 .45 Uhr , vorgesehen.

Das Hauvttbema „Stätten deutscher Arbeit " ist gewählt ,
won^ ,

weil die Forderung der Lebensnäbe der Schule den heutigen
icheinungsformen von Industrie , Technik , Staatsleben uiw.
über augenblicklich im Brennpunkt pädagogischen Interesses ^ ;,
Im Rahmen des Eemeinschaftsvrogramms hat jede der am
funk beteiligten Rundfunkgesellfchaften die Durchführung einM^ z
ihren Bezirk kennzeichnenden Darbietung übernommen . Dadurch , ,
alle Sender die Veranstaltung übertragen , ist weit über zeh" ta"l «jj. . . ' ' m Stadt und Land die GelegeneHörgemeinden in Schulen von
zum gleichzeitigen Hören geboten.

Allerlei
Jugend -Bastelstund« im Südwestdeutschen Rundfunk . Der

westdeutsch« Rundfunk hat neuerdings Jugend -Bastelstunden «' »
, <

führt , die daraus ausgehen , die in der Jugend schlummernden
finderischen Talente zu wecken. Um gleich eine große » n»^ ,
von Jungens und Mädels für die Bastelei zu interessieren , %
Südwestdeutsche Rundfunk mit der ersten Bastelstunde, die
März durchgeführt wird , ein Preisausschreiben vervun ^ ,
Es sollen Waagen gebastelt werden . Zugelassen sind dabei
und Schülerinnen von 19 bis 15 Jahren . Die besten gebastf^ ,,
Arbeiten , vor allen Dingen aber auch neue Ideen auf dem
des Waagenbaues , werden mit Preisen ausgezeichnet.ves -rvullgenvaaes , weiven inii -preisen ausgezenynei . 7 . ,,<,£!Jugend -Baftelstunde , die stets besondere Aufgaben stellen wird, , rjj,
unter Leitung des Rektors Garz von der Schwarzburg -Re>
Volksschule , Frankfurt a . M . ^

Wie Pole » den Rundfunk mißbraucht. Ohne sich erkennen
geben, verbreitete . kürzlich der v 0 l n i f ch e Sender K a t t 0 " ^
einen natürlich volenfreundlichen Vortrag über die Verhandln ' ^
des Völkerbundes . Der Vortrag war , was sonst nie vorkom ""^ .;
deutscher Sprache gehalten , diente also bestimmten Absichten - J ;
deck deutschen Rundfunkhörern sollte damit der Eindruck e '^
werden , als ob dieser Bortrag durch einen deutschen Sender
breitet würde , zumal er deutsch-polnische Angelegenheiten m ^
beit« . Dieses Täuschungsmanöver ist umsomehr zu verurteilen , ^
Polen dem Weltrundfunkverein angebört , der Tw jfH
seine Satzungen verpflichtet hat , ein einigendes Band zwiM "
verschiedenen europäischen und außereuropäischen StatioM ' ^
knüpfen. Der Welkrundfunkverein würde gut tun , die
Regierung und ihren Sender Kattowitz auf die Gefahr hinzuw ^ {ä
die derartige Uebergriffe heraufbeschwören. Denn wohin jjflcjführen , wenn dieses Beispiel Schule machen würde ? »W
Entschiedenheit muß darauf hingewirkt werden, daß der
immer mehr ein Instrument für den Austausch intern "" "^ ,-»
Kulturgüter und die Annäherung der Völker wird , unter >
Umständen aber der internationalen Verhetzung dient .

Vom Siidwestdeutfchen Rundfunk. Der Dichter Ernst ©lälel
jjpcit

'
im März eine Reise durchführen, die ibn an der deutsche"
grenze entlang vom Süden bis zum Norden führen soll. Die ft
westdeutsche Rundfunkgesellschaft bat mit ihm vereinbart , ^ 01
vor dem Mikrophon über diese Reise berichten soll, und jü"
in Form von Vorträgen , sondern in Form einer „montierte "
folge. Bei dieser Hörfolge sollen künstlerische , politische , » " • ' ^
liche und andere Gesichtspunkte abwechleln, ebenso die Forme.
Vortrags , des Gesprächs der dramatischen Szene und der cp
Dichtung. _ , |,p

Der Siegeslauf des Rundfunks . Die Zahl der deulsche" / W
funkbörer ist vom 1 . Januar 1988, wo sie rund 2 Million «" " „bis »um 1 . Januar 1931 auf rund 3,5 Millionen gestiegen. ^7

°
zl»''

deutet eine Zunahme von 75 Prozent . Als Gründe für d>eic"
^^p>

schwung werden Ausbau des Sendernetzes , Verbesserung .
dcr

fangsavvarate und Preissenkung für Funkgeräte , die n"
Jahre um 25—39 Prozent im Presse beruntergingen . gena">^

schwächer gewesen als er — weil er so schwach gewesen , >, (n
beherrschen zu können. 2*

Er ließ sich mehr Zeitungen geben, alle Berliner Bla " e ^
fast allen stand die Notiz, in fast allen die gleichen Wort -

^
hie und da hatte ein eifriger Redakteur eine Wortarabeske » ^
gefügt oder den nicht ganz einwandfreien Stil des PressEc , ^
bessert . Er hielt di« Zeitungen nebeneinander . In
Eldrids Name mit anderen Buchstaben gedruckt . Es fii<f
dasselbe, und sah immer anders aus . Hier groß, dort
glatt und schlank und schmal , dort verzerrt und verkrümw-'
einfach, dort geziert, hier klar wie die Balken eines Ger" ! ^
neckisch und spielerisch wie eine kleine Katze . Das frO*
Eldrid ; war ihr Name , umfaßte den gleichen Sinn ,
gleiche Ereignis . Welche von diesen zwei Dutzend fl’"

1
Eldrids war seine ? Jede war es , und keine war cs. I » 1

^ein Stückchen von der Frau , die sie aus ihr gemacht $konnte es nicht mehr auseinanderhalten . Es war nicht
und vermischt , es war unter dem Strahl eines heiße " ^
verschweißt . Da hals nichts mehr . Sie aufgeben — 0
geben. Keines wollte Ulfar . Und so suchte ex unter diesen
die alle gleich waren , ob nicht doch einer sich fände , der
Eldrid wäre . So saß er stundenlang . Er dachte nicht s
nicht an Schlaf . Seine Kleider waren lckgeschabt, Pl»»-'

zerrissen . Das batte jetzt alles in seinem ^Sinn nicht
Da waren nur zwei Dutzend Namen aus zwei Dutzend !"
Die mußte man ordnen und vergleichen. Bis einem
Augen sanken , bi , der müde Kopf auf den Tisch ficl-
Schuld? Die Räder gingen über einen hinweg , man 8 * '

^
Speichen und zog eine blutige Hand zurück. Sie rollte
und was blieb , nur ein Echo . » s*

Aus diesem Zustand der vollkommenen Eleichgülu " pi*
1"'

Ulfar in den der Not hinüber wie ein Kahn aus einem
- s- - - - — - deren gleitet . Erst ^

”

in Geld mehr , 1"^ ^eil
ömutzig und zerrsssem pu(
mer wies , wenn sie >
m . weil sie abgetr - se^ ^

und er kein Geld hatte , sich neue zu kaufen. Ein jliü" .
reichte der Rest seiner Ersparnisse, dann stand er vor I*

^ ifi
Hätte eine Idee ihn erfüllt , ein Plan ihn beschäftist,̂ ^ 391"
wären schneller verronnen , der Hunger bätt « ein milde ^

« «
gezeigt . Aber keine Idee vermochte ibn mehr zu iessel" '
sich tiefer in seine Gedanken zu krallen und in idne"
wie in fruchtbarem Erdreich. (Fortsetz ""

tat * v,t •,v * "v ** v *■ * ,*V v 1 *v ’ »1 â KJ’1 a
einen schmalen Ufersvalt in den anderen gleitet . Essl -
seine Mahlzeiten , dann battze er kein Geld mehr , ^ il „
kaufen. Erst waren seine Kleider schmutzig und zerrisse .
seine Wirtin mürrisch aus dem Zimmer wies , wenn F ’
und flicken wollte, dann waren sie arm , weil sie abgetras ^ ^ *
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